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Mittelfchiff —-— dem eigentlichen Aufbahrungsraum (für 6 Leichen von Erwachfenen und einige

Kinderleichen) — zieht lich von Norden nach Süden; am Nordende iß ein kleiner Raum für Sonder—

aufbahrung vorgefehen. Weftlich vom Aufbahrungsraume ifi der Befichtigungsgang, mit hochliegen—

den kleinen Fenftern erhellt, angeordnet und ölllich der Transport- oder Bedienungsgang. An die

Leichenhalle fchliefst fich unmittelbar der Einfegnungsraum mit der halbkreisförmigen Aufbahrungs-

nifche. Neben dem Einfegnungsraume liegen die Wartehalle und die Räume für die Geifilichkeit.
()efilich fchliefst fich an die Leichenhalle das Verwaltungsgebäude mit den Räumlichkeiten für den

Arzt und dem Sezierfaal einerfeits und den Vl/ohnräumen andererfeits. Eine Remife und eine

(ifl'entliche Abortanlage find an den Ecken des fich an das Verwaltungsgebäude anfchliefsenden

Hofes vorgefehen.

Fig. 1 48.
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Friedhof zu Pafing.

Lageplan 81).

Arch.: Bmzdl.

2) Oefterreich.

Bis zum Jahre 1874 bef’canden in Wien 5 katholifche, I protefiantifcher,

1 griechifcher und I israelitifcher Friedhof, aufser den Friedhöfen der Vororte, die

fpäter in die Verwaltung der Gemeinde Wien übergegangen find. Die katholifchen

Friedhöfe waren:
«) der St. Marxer . . . . . mit einem Flächenraum von 55,211 qm,

8) der Matzleinsdorfer . . . . » » » » 51,511; » ‚

() der Hundsturmer. . . . » » » » 31,113 » ,

3) derjenige auf der Schmelz . » » » » 73,931; » ,

€) der Währinger . . » >) » » 49,943 »

Im Jahre 1867 wurde an der Prefsburger Strafse ein Gelände von 1984082 qm

Ausmafs zur Einrichtung eines größeren Friedhofes angekauft, und im Jahre 1874

erfolgte die provil'orifche Eröffnung des Friedhofes (Fig. 149“), defl'en Bauten

(Fig. 152 83) nach den Plänen von Mylz'us ö“ Blunt/chli errichtet wurden. Ein Grund—

ftück von 116640 qm wurde der israelitifchen Kultusgerneinde abgetreten. In dem-
82) Fakf.-Repr. nach: Deutfches Bauhandbuch. Band II, Teil 2. Berlin 1884. S. 266, 268, 259.

53) KORTZ‚ P. Wien am Anfang des XX. Jahrhunderts etc. Bd. I. Wien 1905. S. 363.
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felben Jahre wurde die Beerdigung auf den alten Wiener Friedhöfen gänzlich ein-

geftellt und nur noch die Belegung der vorhandenen Griifte bis 1877 gefiattet.

Die erite Erweiterung des Zentralfriedhofes erfolgte fchon im Jahre 1876.

Die weiteren Vergröfserungen vollzogen fich in den Jahren 1882, 1888 und 1896.

Die fünfte Erweiterung ift im Jahre 1905 vollendet worden.

Fig. 149.

 
> Lageplan 32).

Arch.: Mylz'us ö“ Blun{/chli.

Fig. 1 50.
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' Gemeinfame Gräber 82). Einzelgrab 82).

Zentralfriedhof zu Wien.

Die nunmehrige Gefamtanlage diefes Friedhofes zeigt drei ovale, konzentrifche Ringe.

Der äufserite Ring enthält Reihengräber und wird an den Hauptwegen mit Einzelgräbem belegt,

damit die durchgehenden Rafenfiächen nicht ermüdend wirken. Dies fieht auch im harmonifchen

Einklange mit dem angrenzenden mittleren Ringe, der ausfchliefslich für Einzelgräber vorbe-

halten ift. Damit der Uebergang vom mittleren zum inneren Ringe nicht zu unvermittelt fei,

wird der mittlere Ring an den Hauptwegen mit Einzelgrüften gefchmückt; dies in die aus-

fchliefsliche Gräberart des inneren Ringes. An der inneren Seite des für die Grüfte be-

ftimmten Ringes befinden fich die Gruftarkaden, welche die Ehrengräber umfaffen (Fig. 153“).



 

Arkadengrüfte.

Fig. 153.

 

Grabftätten berühmter Männer.

Fig. 154.

 

Begräbniskirche mit den neuen Arkadengriiften.

Arch : Hegele.

Vom Zentralfriedhot zu Wien 83).



  

 
Portal des Zentralfriedhofes zu Wien €“).
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Bei jedem einzelnen Erdgrabe, deffen Abmeffungen 1,42 >< 2,53m betragen, ifi das Auffiellen

eines Denkmales am Kopfende geflattet, welches eine Grundfläche von 0,94 >< 1,42!!! in Anfpruch

nehmen darf und in der Längsrichtung des Grabes die Grabesfiäche fortfetzt. Somit fiellt fich

die Gefamtfläche des Einzelgrabes (einfchl. Denkmal) auf 3,47 >< 1,42m‚ wobei die von allen

Seiten dem Einzelgrabe zukommenden Erdwände 0,32m fiark find (Fig. 150 u. 151”).

Die einzelnen Grüfte find als Steingrabkammern mit 45cm fiarken \Nänden und in einer

Tiefe von 2,5om angelegt werden. Die Kammer wird durch zwei eingemauerte wagrechte Eifen-

träger in 3 übereinander liegende Abteilungen getrennt, deren jede zur Aufnahme von 2 Särgen

befiimmt iflt. An der Erdoberfläche wird in einem aus 186!“ fiarken Steinbalken befiehenden

Rahmen ein 10cm dicker Granitdeckel mit pyramidalem Querfchnitt eingefalzt und mit zwei

Ringen zum Aufheben der Deckelplatte verfehen.

Von den Erbgrüften nimmt jede eine Achtenteilung in Anfpruch. Diefe Arkadengrüfte

werden in der Tiefe von 2,.wm angelegt und durch 2‘/2 Ziegel fiarke Scheidewände entlang der

Längsachfe geteilt. Jede von diefen Abteilungen bietet für 6 Särge Platz, die in 3 Reihen über—

einander, und zwar die 2 oberen auf 76m fiarken Eifenträgern, angeordnet find. Somit können

in jeder Erbgruft bei 14 bis 15qm Grundfläche ca. 16 Särge beigefetzt werden. Die Gruft wird

von oben zuerft mit einem eingefalzten, 5cm flarken gufseifernen Deckel, fodann mit einer 8 bis

10cm fiarken und 5cm tief in die Mauer eingelaffenen Steinplatte verfehloffen. Zum Aufheben

der letzteren dient ein befonderer fchmiedeeiferner Bolzen, welcher 4cm im Durchmefi'er befitzt;

diefer Bolzen itt am unteren Ende mit einem Kopfe verfehen, welcher beim Heben die Platte in

die Höhe mitnimmt. Der gufseiferne Deckel ift mit gewöhnlichen Deckelringen verfehen. Für
das Grabdenkmal ift an der gefehloffenen Wand ein Raum vorgefehen, deffen Länge der Achfen-

teilung der Arkaden entfpricht und deffen Breite 1,08 m beträgt.

Von den zu errichtenden Neubauten des Zentralfriedhofes, deren Ausführung im Jahre 1902

befehloffen wurde, fei zunächlt die noch im Bau begriffene, im Hintergrunde des geräumigen

Kapellenhofes angeordnete Zentralfriedhofskirche erwähnt (Fig. 154 83). Der zentrale Kuppelraum
erhielt einen Durchmeffer von 22,7om und eine lichte Höhe von 39,60m; die gröfste Länge und

die Breitenausdehnung betragen 44 X 60m. In der Krypta werden über den 30 im Fußboden

angelegten Grüften, mit einem Faffungsraume von zufammen 328 Särgen, Denkmäler aufgefiellt.
In den rückwärts anfchliefsenden Anbauten find 4 Maufoleen und 10 Arkadengrüfte vorgefehen.

Die im Viertelkreis entworfenen 4 Arkaden— und Kolumbarienbauten enthalten je 2 gröfsere

Maufoleen, 30 Arkadengrüfte und 344 Kolumbarien.

Das neue Hauptportal (Arch.: Hegelz), zu deffen beiden Seiten die mit neuen Faffaden

verfehenen Verwaltungsgebäude mit den neugeftalteten Teilen der Einfriedigungsmauer (Fig. 155 84)

lich anfchliefsen, iii im Jahre 1905 vollendet worden.

Im übrigen ift auf die neuefie Veröffentlichung über »Die bauliche Ausgeflaltung des

Wiener Zentralfriedhofes« 86) zu verweifen.

Von den Friedhöfen, die fich im Umkreife von Wien befinden, if’c die Lage

des Oberdöblinger die fchönf’ce (Arch.: Avanzo & Lange; Fig. 156“).
Von den links und rechts vom Eingange angeordneten und an die Friedhofsmauer an-

gefchloffenen Gebäuden (Arch.: Sckegar) enthält das erfie die Kapelle, die Leichenfezier-‚ die

Ifolierkammer und das Zimmer für den Arzt. Im Haufe rechts find die Wohnungen für den

Totcngräber und den Gärtner, die Kanzlei und das Zimmer für den Geifilichen untergebracht.

Das Gefamtgelände mifst 37 200 qm und bildet ein unregelmäfsiges Viereck. Die Gruftarkaden,

die einen rechteckigen Arkadenhof umfchliefsen, find an der rückwärtigen Seite des Friedhofes

im Halbkreis ausgebildet, dabei die Ecken der Arkaden mit Pavillons gekennzeichnet. In der Mitte
des Halbkreifes ifi das Maufoleum (Kapelle) angelegt. In den Quadranten des Halbkreifes wurden die

Dürehfahrten zum hinteren Teil des Gräberfeldes angeordnet. Die Arkaden find fo tief angelegt,

dafs lich vor den Grüften ein Gang von 2m vorlegen liefs. Die Grufteinfaffungsfleine und Sockel

find höher als der Fufsboden gelegen, damit das Betreten der eigentlichen Gruft vermieden wird.

Die Arkaden haben eine Breite von Achfe zu Achfe von 3,27m‚ eine lichte Tiefe von 4,601“

und eine lichte Höhe bis zum Schlufs des Tonnengewölbes von 5,55m. Es find 13 Arten von

Begräbnisfiätten vorhanden:

54) Nach: Der Architekt 1906, S. 8.

55) Fakf.-Repr‚ nach: \Vocht'chr. d. alt. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1888, S. 125.

55) Von Hegele; Zeitfehr. d. oft. Ing.- u. Arch.—Ver. 1907, S. r.
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Friedhof zu Oberdöbling“).

Arch‚: Amwzo 62° Lunge.
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Schachtgräber für 6 Leichen;
Einzelgräber für 1 bis 2 Leichen; )
Familiengräber für 3 Leichen; [
Familiengräber für 6 Leichen;
einfache Gartengrüfte für 5 Leichen;

Doppelgartengrüfte für 8 Leichen;
Gartengrüfte in beliebiger Breite

mit Anpflanzungen für 8 Leichen;
&) einfache Nifchengrüfte für ; Leichen;
z) doppelte Nifchengräber für 8 Leichen;
%) einfache Arkadengfiifte für ; Leichen;
"A) doppelte Arkadengrüfte für 8 Leichen;
p.) Kapellengrüfte für 12 Leichen, und
v) Maufoleumgrüfte für 12 Leichen.

I29. Der Grazer Zentralfriedhof, 1892 von Lauéz'l erbaut, gehört nebft dem Wiener

Z°”"°":edh°f Zentralfriedhofe zu den fchönf’cen Anlagen der öfierreichifchen Friedhofskunf’t

(Fig. x57 bis 163“). Seine architektonifche Ausgef’caltung im Stil der italienifchen
Z

Graz .

Fig. 1 57.

  
Zentralfriedhot zu Graz.

Lageplan “).

Arch.: Lauéil.

Frühgotik kann als äufserft würdig und gefchmackvoll bezeichnet werden. Er

wird als eigentlicher Zentralfriedhof nicht benutzt, da nach feiner Vollendung

auf feinen allgemein chrif’tlichen Charakter verzichtet werden mufste und die

ganze Anlage im Jahre 1896 in den Befitz der katholifchen Stadtpfarre gelangte.

Der Friedhof (Fig. 157 u. 158) nimmt eine Grundfläche von 2974,"3 in Anfpruch, wovon

dem eigentlichen Begräbnisfeld 2700a zufallen. Die Einteilung des Friedhofgrundes iii, feiner

Gefamtform entfprechend, in rechteckige Plätze erfolgt. In der Längsrichtung durchziehen

7 Strafsen das Gelände, die von 10 Querflrafsen durchfchnitten werden. Die Strafsenbreite

wechfelt zwifchen 5 und 10m. In der Mitte der nach der Triefierftral'se zu gelegenen Friedhof-

87) Fakf_—Repr. nach: Allg. Bauz, 1898, El. 4x—43.
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grenze ift das aus drei grofsen, mit Glocken-

türmchen flankierten Toröifnungen und

zwei kleineren Eingängen befiehende

Hauptportal errichtet worden. Zu beiden

Seiten des letzteren find Verwaltungsge-

bäude angeordnet (Fig. 159 u. 160). Im

Gebäude rechts vom Eingange find die

Friedhofkanzlei, die Pförtnerloge, die Woh-

nungen für Beamte und Diener und Ab-

orte für das Publikum untergebracht. Das

Gebäude links vom Eingange enthält \Voh-

nungen für den Totengräber, die Fried-

hof- und Leichenwächter und öffentliche

Aborte. An die beiden Verwaltungsge-

bäude fchliefst fich beiderfeits die Fried-

hofmauer mit Nebentoren, zur Gärtnerei

und zum Stallhofe führend, an.

Ungefähr in der Mitte des Friedhof-

platzes haben fich infolge des Anfleigens

des Geländes (um beiläufig 5 m) eine

Terraffenanlage und Zweiteilung des Fried-

hofes ergeben. Um diefe Trennungslinie

zu verdecken, find an diefer Stelle Gruft—

arkaden vorgefehen worden; die Verbin—

dung beider Teile erfolgt durch Rampen

und Treppenanlagen. Solche Gruftarkaden

(Fig. 161 bis 163) find auch zum Abfchluffe

des Gräberfeldes gegen den Stallhof und
die Gärtnerei geplant, und zwar in Grup-

pen und in Abitänden von je 15!!! an den

Grenzlinien des Friedhofes nach Mafsgabe

des Bedürfniffes. Anfangs wurde nur eine

Gruftarkadengruppe, nächft der Gärtnerei

(im Lageplane mit E[ bezeichnet), erbaut.

jede folche Gruppe fiellt eine Halle von

45 m Länge dar, durch Bogenfiellungen

nach dem Friedhofe geöffnet, und in an

ihren Enden von Pavillons (Gruftkapellen)

flankiert. Das Untergefchofs jeder Hallen-

gruppe enthält Arkadengrüfte, in 4 Reihen

nebeneinander angeordnet. Jeder Arkaden-

achfe entfprechen 8 folcher Grüfte, deren

Abmeffungen 25!!! Länge, 1,10m Breite

und O‚9om Höhe betragen. Die Grüfte find

aus Klinkern in Portlandzementmörtel her-

geflellt.

Zum Hinablaifen der Särge in die

Gruftflollen dient ein Verfenkfchacht, in

welchem auf Steinkonfolen in der Sohlen-

höhe jeder einzelnen Gruftreihe ein Podium

angebracht werden kann, von welchem

aus der Sarg in die Gruft eingefchoben

wird. Die Verfenkfchachtöffnungen wer-

den durch Gneisplatten verfehloffen, über

denen eine gefiampfte Lehmfchicht und

eine deckende Marmorplatte folgen.



Fig.
159.
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Grundrifs.
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Die Mitte des vorderen Friedhofteiles, in einer Entfernung von 125m vom Hauptportal,

wird durch das Aufbahrungsgebäude mit der Einfegnungshalle (Heilandskirche), deren Haupt-

eingang in der Achl'e der Mittelftral'se liegt, eingenommen; hiervon war bereits in Art. 77 (S. 75)

die Rede. Das Gebäude nimmt eine Grundfläche von 2760qm ein. Die Gefamthöhe der über

das ganze Friedhofgelände emporragenden Kirche beträgt (bis zur Kreuzfpitze) 41,5om. Zu beiden

Seiten der Kirche find die Aufbahrungsräume, die nach dem Friedhofe zu durch Säulengänge

verdeckt find, angeordnet. Die Räumlichkeiten hinter der Kirche find für die .Morgm: und den

Sezierfaal mit Nebenräumen beitimmt werden. In einer Entfernung von 40!!! hinter dem Haupt—

  
   

Fig. 16I. Querfchnitt.

Anficht.

Fig. 163.

 

 

                            
 
 

Grundrifs.

Zentralfriedhof zu Graz.

Gruftarkaden 3 7).

aufbahrungsgebäude ift die Leichenhalle für an Infektionskrankheiten Verftorbene vorgefehen.

Näheres über beide Aufbahrungsgebäude in bereits in Art. 77 (S. 75) erläutert werden. — Die
Gefamtkolten der Anlage, einl'chl. Grunderwerb, betrugen ca. 850000 Mark (: roooooo Kronen).

3) Italien.

In den gröfseren Städten Italiens find die Campa-Santo-Aniagen, mit wenigen

Ausnahmen, vorwiegend architektonifch ausgefialtet. Friedhöfe mit parkartigem

Charakter Ptehen in den Grofsflädten nur vereinzelt da und gehören meii’c evan-

gelifchen oder anderen auswärtigen Religionsgemeinden an, wie z. B. der evan-

gelifche Friedhof zu Florenz, der neue protefiantii'che Friedhof in der Nähe der

Ceflz'us-Pyramide bei Rom u. i'. W.
Für die hervorragend architektonifche Ausbildung der in Rede flehenden

Friedhöfe waren wirtfchaftliche Rückfichten wohl in erfier Reihe maßgebend.
Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 11

x30.

Gefamtanlage.


